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redjten Qeît. ©te ©toigfeit gatte 311 gagnen auf-
gefjort, bie Seit toar toieber ju Sttem gefommen.

21 m anbern Sag tourbe 23eat mît ber Suducfd-.
ugr in ben ißfarrgof gefdfidt. 9Jtan tub if)m bad

foftbare Stltertum auf bie audgeftredten SIrme

unb ermahnte ign 311 ciugerfter Sïcgtfamfeit auf
Stiege unb 2Beg.

Unter ber Stubentür toanbte 23eat fid) ptöt3-

lidj nod") einmal um: „Unb — toad îoftet fie?"
frage ber Heine SJtann.

Sie SJlutter ftanb babei, unb nun bticfte fie

don ber Seite fdjräg 3U ©uftab hinüber.
©eftern an einem Sonntag
„Sie foftet nicgtd", fagte ©uftab.

JFöhnnacht
SJianuel ®eud)er

©in leicgter STteBelfdeleter legt fîd^ fermer

Jtuf bie üecföglafnert Humenlofen ©arten,

Unb faft rote taftenb gietjt ber 2Binb unb leer

Unb unficfjtbar bie erotggleidjen gägrten.

©ie Uäume finb noeg ftumm, bocg roie ein Singen

Tönt etroad in ben nadbten iBirkengroeigen,

Unb trot) ber Stadgt ein ©lang auf allen ©ingen:

Untjörbar fdEjreitet ©ott buregd tiefe Scgroeigett.

Was unser Kind
a//es -ze//s.sm majß, w/m es /m /rM/i/mg" 2MS Ä/ZM/S Aotfzmz'

23on Helene itopp.

©a Bort man fie /bie Heinen Sßtagegeifter, tote

fie bie Stutter immerfort fragen: „2öie lange
get)t ed nod), bid id) gur Sdfute mug?" Slucg bie

SMtter benfen oft an bie geit, bie nun fommen
toirb, unb ed ift gut, toenn fie ibr iHnb barauf-
bin borbereiten, ©arum möchte id) fie jet3t fdjon,
too nod) SBocgen bor bem entfegeibenben Sag bor
und liegen, auf bied unb jened aufmerffam ma-
dfen. Unter feinen Umftänben bürfen toir ber

Sdjute ettoad bortoegnegmen. Sßad fott ed benn
atted fönnen, toenn toir ed nidftd tebren bürfen?
©d toitt bodj fo gerne 3Übten unb SSucgftaben
malen, ©etotg, bann übertag ed feiner greube.
©u barfft ed aber niegt bagu berantaffen. 2tuf
bieted anbere aber fottft bu achten. l?ann fid) betn
JHnb fetbftanbig anHeiben unb audgiegen, bie

knöpfe rafjd) unb riegtig fegtiegen, bad Stäntet-
djen unb bie Scguge aud- unb angiegen, obne

Sitfe in bie 'O'berfdfube fdjtüpfen? SBeig ed, bag
ed ben SJlantet aucg toieber Boxmbringen fott unb
im gimmer bie gaefe audgiegen mug, bamit ed

braugen nidjt friert? ga, bad mug ed toirfticg
atted fönnen, liebe Stutter, toenn ed in ber
Segute feine Stüge unb Sdftoierigfeiten gaben

fott, bamit man ed nicgt audtaegt unb bag ed

nicgt immer bad liegte ift. ©etoögnen toir ed

aber aueg an bie Umgangdformen, an ben 2tn-
ftanb, ben man bon einem „©rftftägter" bertan-

gen fann. ©ag ed grügt, bie Saab gibt, ober

„©rüegi" fagt, bag ed ©anfe fagt, toenn man
igm ettoad gegeben ober getan gat. Stud) fott ed

bitten unb nidjt einfach befegten unb bem ©r-
gieger gegenüber göftid) fein, igm bie Süre off-
nen unb igm ben S3ortritt taffen, fdjtoeigen, toenn
bie ©rtoaegfenen reben. Sltt biefe Umgangdfor-
men räumen beinern JHnbe einen ißtag ein bei

feinen ifameraben unb bei feinem fiegrer. ger-
ner mug ed aber aud) bor altem gegoregen fön-
nen, ed mug auf bad gören, toad igm gefagt
toirb unb bem ©efagten gotge teiften. £>gne ©e-
gorfam toirb jebed fiernen unmöglich fein, unb
ber fiegrer toirb nur Stüge unb ber Scgüter
©erbrug gaben, ©d mug aber aud), fo Hein ed

ift, rugig figen unb fieg fongentrieren fönnen.

Sat bein i^inb ben IHnbergarten befudft, fo

toirb igm bieted teiegter fatten, fo bad Stufmerfen
unb fid) ftitle gatten. Stur bann, toenn ed gegor-
cgen unb fid) fongentrieren fann, toirb ed ben
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rechten Zeit. Die Ewigkeit hatte zu gähnen auf-
gehört, die Zeit war wieder zu Atem gekommen.

Am andern Tag wurde Beat mit der Kuckucks-

uhr in den Psarrhof geschickt. Man lud ihm das

kostbare Altertum auf die ausgestreckten Arme
und ermähnte ihn zu äußerster Achtsamkeit auf
Stiege und Weg.

Unter der Stubentür wandte Beat sich plötz-
lich noch einmal um: „Und — was kostet sie?"

frage der kleine Mann.
Die Mutter stand dabei, und nun blickte sie

von der Seite schräg zu Gustav hinüber.
Gestern an einem Sonntag
„Sie kostet nichts", sagte Gustav.

Manuel Deucher

Ein leichter Nebelschleier legt sich schwer

Auf die verschlafnen blumenlosen Gärten,

Und fast wie tastend zieht der Wind und leer

Und unsichtbar die ewiggleichen Fährten.

Die Bäume sind noch stumm, doch wie ein Hingen

Tönt etwas in den nackten Birkenzweigen,
Und trotz der Nacht ein Glanz auf allen Dingen:

Unhörbar schreitet Gott durchs tiefe Ächweigen.

^38 un8er
können /All/, W6NN 68 à

Von Helene Kopp.

Da hört man sie ,die kleinen Plagegeister, wie
sie die Mutter immerfort fragen: „Wie lange
geht es noch, bis ich zur Schule muß?" Auch die

Mütter denken oft an die Zeit, die nun kommen

wird, und es ist gut, wenn sie ihr Kind darauf-
hin vorbereiten. Darum möchte ich sie jetzt schon,

wo noch Wochen vor dem entscheidenden Tag vor
uns liegen, auf dies und jenes aufmerksam ma-
chen. Unter keinen Umständen dürfen wir der

Schule etwas vorwegnehmen. Was soll es denn
alles können, wenn wir es nichts lehren dürfen?
Es will doch so gerne zählen und Buchstaben
malen. Gewiß, dann überlaß es seiner Freude.
Du darfst es aber nicht dazu veranlassen. Auf
vieles andere aber sollst du achten. Kann sich dein
Kind selbständig ankleiden und ausziehen, die

Knöpfe rasch und richtig schließen, das Mäntel-
chen und die Schuhe aus- und anziehen, ohne

Hilfe in die Überschuhe schlüpfen? Weiß es, daß
es den Mantel auch wieder heimbringen soll und
im Zimmer die Jacke ausziehen muß, damit es

draußen nicht friert? Ja, das muß es wirklich
alles können, liebe Mutter, wenn es in der

Schule keine Mühe und Schwierigkeiten haben

soll, damit man es nicht auslacht und daß es

nicht immer das Letzte ist. Gewöhnen wir es

aber auch an die Umgangsformen, an den An-
stand, den man von einem „Erstkläßler" verlan-
gen kann. Daß es grüßt, die Hand gibt, oder

„Grüezi" sagt, daß es Danke sagt, wenn man
ihm etwas gegeben oder getan hat. Auch soll es

bitten und nicht einfach befehlen und dem Er-
zieher gegenüber höflich sein, ihm die Türe öff-
nen und ihm den Vortritt lassen, schweigen, wenn
die Erwachsenen reden. All diese Umgangsfor-
men räumen deinem Kinde einen Platz ein bei

seinen Kameraden und bei seinem Lehrer. Fer-
ner muß es aber auch vor allem gehorchen kön-

nen, es muß auf das hören, was ihm gesagt
wird und dem Gesagten Folge leisten. Ohne Ge-
horsam wird jedes Lernen unmöglich sein, und
der Lehrer wird nur Mühe und der Schüler
Verdruß haben. Es muß aber auch, so klein es

ist, ruhig sitzen und sich konzentrieren können.

Hat dein Kind den Kindergarten besucht, so

wird ihm vieles leichter fallen, so das Aufmerken
und sich stille halten. Nur dann, wenn es gehör-
chen und sich konzentrieren kann, wird es den
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